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Jas Sofortprogramm
Freitag , den 6 . Januar 1933.

lim in Kraft treten.
Berlin » '6. Januar . Der Ausschuß des Reichskabinetts hat

gestern nachmittüg die Grundsätze für das neue Arbeits¬
beschaffungsprogrammfestgelegt , so daß das Programm nun¬
mehr umgehend in die Tat umgesetzt werden kann . Im An¬
schluß an die Sitzung empfing der Reichskommissar für die
Arbeitsbeschaffung , Dr . G e r e k e, einen Vertreter der T . U.
zu einer Unterredung , in der er sich eingehend über die nun¬
mehr beschlossenen Maßnahmen äußerte. Danach können
Träger der Arbeit nur Reich, Länder, Gemeinden , Ge¬
meindeverbände, sonstige Körperschaften des öffentlichen
Rechts sowie gemischtwirtschaftliche Unternehmungen fein .
Diesen kann auf ihren Antrag von der „Deutschen Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten" sOeFFAi oder der „Renten-
banKreditanstalt " sRKAj ein Darlehen gewährt werden.
Die Arbeiten muffen volkswirtschaftlich wertvoll sein, den
Arbeitsmarkt entlasten und möglichst im Laufe des Jahres
1933 beendet werden. Sie sollen sich vorwiegend auf die In¬
standsetzung . Verbefferung und Vollendung vorhandener An¬
lagen, aber auch auf die Förderung der Bodenkultur er¬
strecken und die durch den Kapitalaufwand entstehenden Zu¬
kunftslasten rechtfertigen . Auch die Unterhaltung so gewon¬
nener neuer Anlagen muß sichergestellt sein.

Die Vergebung der Arbeiten an Unternehmer
ist der Ausführung in eigener Regie grundsätzlich vorzu¬
ziehen . Die Arbeiten sollen möglichst nicht freihändig, ver¬
geben , sondern ausgeschrieben werden . Mittlere und kleinere
Betriebe sind ausreichend zu berücksichtigen, wobei erforder¬
lichenfalls mehrere Unternehmer zusammengefaßt werden
können. Generalunternehmer sind tunlichst auszuschalten.
Solange noch an Unternehmer Steuergutscheine für Mehr¬
beschäftigung von Arbeitnehmern zugeteilt werden , ist diese
Zuteilung bei der Preisgestaltung zu berücksichtigen . Da-
durch soll verhindert werden , daß Unternehmungen, die ohne¬
hin durch Aufträge der öffentlichen Hand wieder mehr Be¬
schäftigung bekommen , noch eine besondere Vergünstigung
erhalten . Alle Arbeiten sollen möglichst durch menschliche
Arbeitskraft unter Zurückstellung maschineller Arbeit?»
leistungen und unter Verwendung inucrdci i » , . i Baustoffe
ausgeführt werden . Durch diese Anordnung wird erreicht ,
daß vor allem langfristig Erwerbslose , also besonders Kin¬
derreiche und Familienernährer , bevorzugt werden und die
sogen. ALU- und KRU -Unterstützungsempfängererst in letz¬
ter Linie innerhalb dieses Programms wieder in den Pro¬
duktionsprozeß eingegliedert werden . Diese Regelung ist
sowohl aus sozialpolitischen Gründen wie mit Rücksicht auf
die schwierige Finanzlage der Gemeinden notwendig. Die
Einstellungen erfolgen unter den Bedingungen des freien
Arbeitsvertrages . Die Arbeitszeit soll 40 Stunden wöchent¬
lich nicht überschreiten . Dem Charakter dieser Arbeitsbe¬
schaffung entsprechend, die ja sozusagen von unten her auf¬
gebaut werden soll , kann eine Kontingentierung der Arbei¬
ten non oben her natürlich nicht erfolgen . Aber es wird da¬
für gesorgt werden, daß nicht etwa innerhalb eines Bezirks
oder Erwerbszweigs ein Mangel an Arbeitskräften entsteht .

Uebex die Einzelheite « der Finanzierung
äußerte der Reichskommissar seine Befriedigung darüber ,
daß über dieses zunächst in Angriff zu nehmend« Programm
der Arbeitsbeschaffung volle Einigung mit den beteiligten
Refforts sowie mit der Reichsbank erzielt werden könnte .

Die Darlehnsbedingungen sind danach folgende :
Die Laufzeit soll der voraussichtlichen Lebensdauer der Ar¬
beiten angepaßt werden, jedoch SS Jahre im allgemeinen nicht
überschreiten . Die Laufzeit beginnt, um den Darlehensneh¬
mern eine gewiffe Atempause eiwzuräumen , erst am 1. Juli
1938 Im Äusnabmefall kann der Beginn der Laufzeit um
ein weiteres Jahr hinausgeschoben werden . Die Zahlungen
sind von den Darlehensnehmern in gleichen Halbjahrsrenten
nachträglich zu leisten . Bei einer Tilgungszeit von zwanzig
Jahren sind 6 v. S . des ursprünglichen Darlehensbetraaes

jährlich als Ren t' e zu zahlen , bei längerer oder kürzerer
Tilgungszeit tritt eine entsprechende Verminderung bzw . Er¬
höhung der Renten ein. Sehr wesentlich für die öffentlich -
rechtlichen Körperschaften ist die Bestimmung, daß alle übri¬
gen Lasten aus der Darlehensgewährung vom Reich ge¬
tragen werden. Für Anlagen, die Nutzungen in wirtschaftlich
angemessener Höhe ermöglichen , wie z . B . Gas - , Waffer - und
Elektrizitätswerke , gilt die Regelung, daß der Darlehens¬
nehmer die Zins - und Tilgungslasten selbst zu tragen hat.
Dies gilt also besonders für die gemischtwirtschaftlichen Un¬
ternehmungen. In Ausnahmefällen ist eine andere Rege¬
lung des Zinsenüienstes aber auch hier möglich. Die Lauf¬
zeit des Darlehens beginnt für diese Art Unternehmungen
mit Fertigstellung der Anlage spätestens am 1 . April 1934 .
Bis zu diesem Zeitpunkt kann das Reich die Kosten der
Finanzierung übernehmen Die Darlehen sind, soweit er-
fordentlich , in geeigneter Weise sicherzustellen.

. Das Antrags verfahren ist so geregelt, daß die
Darlehensanträge allgemein an den Reichskommiffar zu
richten sind, und zwar vom Reich, den Ländern und der
Reichsbahn an den Reichskommiffar für Arbeitsbeschaffung
selbst selbst . Im übrigen an die zuständige oberste Landes¬
behörde oder die von ihr im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kommissar für Arbeitsbeschaffung bestimmten Behörden un¬
ter gleichzeitiger Uebersendung einer Abschrift an den Präsi¬
denten des Lanöesarbeitsamtes .

Ans die Frage , ob bet der Darlehensgewährung die
Finanzbehörde eingeschaltet werden sollte und ob eine Auf¬
rechnungsmöglichkeit etwaiger bestehender Steuerschulden ge¬
geben sei , wie dies verschiedentlich in der Presse behauptet
wird, erklärt der Reichskommiffar . daß eine solche Aufrech¬
nung gegen Steuerschulden keineswegs in Frage komme.

Auf die Frage , wie dieses Programm
im wirtschaftlichen Gesamtrahme«

gedacht sei, betonte der Reichskommiffar . daß es sich hier um
rin Sofortprogramm handele , also nur um den ersten
Schritt zu dem ausgesprochenen Zweck , die öffentlichen Kör¬
perschaften , die ja immer schon im hohen Maße Auftraggeber
der Privatwirffchaft gewesen seien, wieder stärker in den
produktiven Arbeitsprozeß einzuschalten . Wer die Vergebung
öffentlicher Aufträge grundsätzlich verneint, geht von unzu¬
treffenden Voraussetzungen aus ; denn es hat zu jeder Zeit
wirtschaftlich unbedingt notwendige Arbeiten gegeben , die
entweder ausschließlich ober zum größten Teil nur von der
öffentlichen Hand finanziert worden sind. Das betrifft vor
allem Straßen - und Brückenbauten, Flutzregulierungen und
Landeskulturarbeiten . die zwar kein« sofortige privatwirt¬
schaftliche Rente abwerfen, auf die jedoch eine moderne Wirt¬
schaft nicht verzichten kann . Da diese Arbeiten zumeist nicht
durch Regiebetriebe ausgeführt worden sind , sondern der
Privativirtschaft zur Durchführung übergeben wurden, waren
große Teile der Privatwirtschaft immer schon auf derartige
Aufträge geradezu angewiesen . Man denke nur an die zahl¬
reichen mittleren und kleineren Unternehmungen im Tief¬
baugewerbe. Heute sind sie deshalb zum großen Teil zum
Erliegen gekommen , weil infolge der Notlage der öffent¬
lichen Kaffen die Sachausgaben der öffentlichen Hand auf
ein Mindestmaß heruntergedrückt worden sind . Bei diesen
großen Arbeitsgebieten handelt es sich also jetzt zunächst da¬
rum . die regulären Sachausgaben der öffentlichen Hand
wiederherzuslellen. um die deutsche Geinulivirlicha. l vor wer¬
teren schweren Verlusten infolge der allgemeinen Arbeits¬
stockung zu schützen

Großen Wert , io erklärte der Reichskommisiar dem Ver¬
treter der T . U . anschließend , lege ich auf die beschleunigte
Dnrchfjihruna des Sofortprogramms. Nach der Festsetzung
der Richtlinien wrrd sofort mit den praktischen Arbeiten be¬
gonnen werden. Mit der Genehmigung des ersten Projekts
ist bereits in den nächsten Wochen zu rechnen.

Die Besprechung Hitler - papen.
Berlin , S. Janaar .

Während die offene Feldschlacht im Reichstag bis zum
24 . Januar hinausgeschoben worden ist . hat ein eifriges Ge¬
plänkel hinter Sen Kulissen eingesetzt. Das zeigen die Unter¬
redungen . die in den letzten Tagen von führenden Persön¬
lichkeiten miteinander geführt worden sind und noch geführt
werden dürften . Eine besondere Sensation stellt dabei di«
Kölner Zusammenkunft zwischen Hitler und Papen dar.

Daran , daß die Unterredung stattgefnnden hat, ist
kein Zweifel mehr möglich:

^ "kionalsozialisten machen auch gar nicht den Versuch,oteie Taftache abzuleugnen, sondern geben die Begegnung,wenn auch m lakonischer Kürze ohne weiteres in der NSK .bekannt Allerdings muß festgestellt werden , daß die an die
Begegnung geknüpften Kombinationen und Gerüchte wahr-
^ ernlich alle über die Wirklichkeit weit hinausaeüen. Di«

vielleicht darum in ein besonderes Lichtgeruckt , weil die eucfte Nachricht über diese Zusammenkunftin der „Täglichen Rundschau" erschienen ist . jenem Blatt , das
be« letzigen Reichskanzler von Schleicher sehr nahe steht
S “ . « 8 wegen des scharfen Kampfes gegen den früherenReichskanzler von Papen bekannt ist .Ueber den Inhalt der zwischen Hitler und Papen geführ¬ten Unterredung dürfte vorläufig noch die Decke des Geheim-
niffes liegen bleiben . Man vermutet freilich, daß es sich da¬rum gehandelt bat. daß Herr von Paven seine besondersguten Beziehungen zum Reichspräsidenten benützen solle den
Reichspräsidenten zu bewegen . Hitler doch noch das Kanzler¬amt zu übertragen : nach einer anderen Version

soll Hitler sich bereit erklärt haben, i« ein neues
Kabinett Pape » einzntreten . wenn ihm das Reichswehr-

ministerinm übertraaeu würde
Man nimmt ferner an. daß die Unterredung von Hitler aus -
grng . der einen neuen Weg suche, zur Macht zu gelangen.Dkr eine mögliche Weg . sich mit Schleicher und Straffer zu
verständigen, ist Hitler scheinbar unsympathisch : der andere
Weg . die Opposition solange fortzusetzen , bis ihm der Reichs -
prdsiöent die volle Macht überträgt , scheint ihm auch nicht
mehr der richtige zu sein , weil dieser Weg nur über Neu¬

wahlen möglich zu ke >n schein : und anstatt hinaus, weite -
hinab führen könnte

Alf» wird ein dritter Weg gesucht : Wiederherftellnna
der Harzburger Front !

Daß Hitler durch Vermittlung des Kölner Börsenvorstandcs
und Mitglieds des Herrenklubs , Baron von Schröder, zu¬
nächst Fühlung mit dem früher so stark bekämpften Herrn
von Papen sucht, hat arötzte Verwunderung ausgelöst.

Ob es im Verlaufe der Aussprache zu einer Verständi¬
gung gekommen ist . darüber läßt sich jetzt noch nichts saaen.
In gut unterrichteten Kreisen nimmt man allerdings an .
daß Papen sich Zurückhaltung auserlegt hat . weniger aus
persönlichen Gründen , als im Hinblick auf die bekannte Ein¬
stellung des Reichspräsidenten . In Kreisen der Regierung
ist man nach wie vor überzeugt

daß Hitler früher oder später auf die
Straffer -Schleicher-Linie einsckwenken muß!

Man hege gar keinen Zweifel darüber, daß. solange eine
Klärung nicht erfolgt ist . die NSDAP , das Kabinett Schlei¬
cher tolerieren würde. Eine neue Kanzlerkandidatur Hitlers
könnte ja auch nur dann in Frage kommen, wenn die Regie¬
rung Schleicher gestürzt ist . Daß diese Möglichkeit kurz be¬
vorsteht, wird man aber nicht gerade behaupten können .

Sine vattetamtllche Auslassung der ÄSDAp.
München, 6. Jan . Die NSK. schreibt : „Die Regierung

von Schleicher befindet sich heute bereits mitten in einer
Krise , die ihr Ende vielleicht noch vor dem 24. Januar , dem
Tag des Reichstagszusammentritts herbeiführen kann. Es
Ist nicht mehr daran zu zweifeln daß der Margarine -Erlaß
das Kabinen schon heute stärker erschüttert als es andere
nach außen hin wichtiger erscheinende Fragen wie z . B . solche
außenpolitischer Natur oder auf anderen aktuellen Gebieten
sonst zu tun pflegen . Innerhalb des Kabinetts von Schlei¬
cher herrschen schon heute außerordentlich scharfe Gegensätze ,
die Ich von Tag zu Tag mehr zuspitzen. Diese Gegensätze

94 . Jahrgang

dürften sich aber noch wesenttich verstärken , wenn am i ».
Januar der Hanshaltsausschntz und der sozialpolitische Aus¬
schuß des Reichstages znsammentreten. Daher ist es nicht
ausgeschloffen , daß der Bruch , der heute durch die Reichs¬
regierung geht, während dieser Verhandlungen bereits zu
einem endgültigen Spalt aufklaffen wird und die erwartete
„Klärung der politischen Lage" von der im Aeltestenrat
Staatssekretär Planck sprach , vielleicht in erstaunlich kurzer
Zeit erfolgt sein wird."

Warmbolb zu dem deutsch -französtschen
Abkommen

Berlin , 6 . Jan . Reichswirtschaftsminister Warmbold hat
dem Vertreter der „Agence Economique et Financiöre " zu
dem kürzlich abgeschloffenen öentsch -französischen Abkommen
folgende Erklärung abgegeben :

In den letzten Tagen des neuen Jahres ist die staatliche
Regelung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich durch eine Reihe von Abkommen an
die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse angepatzt wor¬
den . Mein französis ^er Kollege , Herr Handelsminister Jul .
Durand , hat sich bereits mehrfach zum Abschluß dieses Wirt ,
schaftsabkommens öffentlich geäußert. Wie er, so begrüße
auch ich es , daß es in den zweifellos schwierigen Verhand¬
lungen durch die verständige Haltung beider Teile gelungen
ist. zu einem Ausgleich zu gelangen. Wie er , so bin auch
ich der Meinung , daß die so gesnndene Grundlage die Mög¬
lichkeit zu vertrauensvollem Zusammenarbeiten der beiden
größten kontinental-euroväischen Wirtschastsmächte Deutsch¬
land und Frankreich bilde» kann , ohne deren gemeinsame
Arbeit die notwendige Neuordnung der europäischen Wirt -
schaktsverhältviffe Stückwerk bleiben mnß .

Das polnische Vutterkontingent tritt in Kraft
Berlin . 6. Januar . - Der deutsch« „Reichsanzeiger" Nr . 4

vom 8. Januar bringt eine Ergänzung zur Verordnung
über die Einfuhr von Waren vom 12. November 1932 . Diese
Ergänzung regelt das polnische Butterkontingent , das nun¬
mehr ab 7 . Januar in Kraft tritt . Es beträgt bekanntlich
1300 Tonnen des gesamten Kontingents von 33 000 Tonnen .

Wie verlautet , gilt für dieses polnische Kontingent nicht
der mit anderen Ländern vereinbarte Vorzugszoll von 75 .—
RM . , sondern der reguläre autonome Zoll von 100 RM . je
Doppelzentner.

Anhalt fordert eia verfaffungsünderndes
Reichsgesetz

Deffa «. 6 . Jan . Der anhaltische Ministerpräsident hat
der Reichstagssraktion der NSDAP , den Entwurf eines Er¬
mächtigungsgesetzes zugeleitet, wonach den Länderregierun¬
gen gestattet werden soll bei ihren Maßnahmen, die sie auf
Grund der Reichsverordnung zur Sicherung der Haushalte
von Ländern und Gemeinden treffen , von den Grundrech¬
ten der Reichsverfaffung abzuweichen . Die NSDAP , be¬
zweckt damit, wie es heißt , im Gegensatz zu der Auffassung
des Staatsgerichtshofes , auch die Gehälter der höheren
Staats - und Gemeindebeamten entsprechend weiter zu kür¬
zen , ohne daß die wohlerworbenen Rechte der Beamten ver«
letzt werden könnten .

Sozialdemokratisches Volksbegehren
zurückgezogen

Berlin » 6. Januar . Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes
vom 17 , Dezember 1932, durch das die sozialpolitischen Maß¬
nahmen der Notverordnung vom 4. September 1933 aufge¬
hoben worden sind , ist der Antrag der Sozialdemokratischen
Partei vom 12. September 1932 auf Zulassung eines Volks¬
begehrens mit dem Ziel der Aufhebung der sozialpolitischen
Maßnahmen hinfällig geworden. Die Sozialdemokratische
Partei wird daher , wie aus ihren Kreisen verlautet , den An¬
trag zurückziehen .

Za wellige» Torte»
Der sächsische Landtag wird sich am 12 . Januar mit dem

Antrag des Generalstaatsanwalts auf Aufhebung der Im¬
munität des nationalsozialistischen Abg. Tr . Benneck» be¬
fassen.

In Sevilla kam es zwischen einer Gruppe Kommunisten
und einer Anzahl Syndikalisten zu einer lebhaften Schieße¬
rei , die sich bis in das Innere der Stadt fortsetzte , bis
schließlich durch das Eingreifen der Polizei die Ordnung
wieder hergestellt wurde. Vier Personen wurden verwundet .

Der Bürgerkrieg in Honduras geht seinem Ende ent¬
gegen . Die Regierungstruppen haben die Streitkr -äfte der
Aufständischen auf der ganzen Linie entscheidend geschlagen .
Die drei aufständischen Generäle haben mit ihren Truppen
die Grenze von Nicaragua überschritten und sind dort ent¬
waffnet worden .

Der Sturm , der seit mehreren Tagen an der norwegischen
Küste herrscht, hat am Mittwoch wieder große Verheerun¬
gen angerichtet. In der Gegend von Haugesund wuchs der
Sturm zum Orkan. Schiffe, die vertäut im Hafen lagen,
wurden losgeriffen. In Romsöal wurden ganze Wälder
vom Sturm nieöergewälzt. Mehrere Städte und Dörfer
sind ohne elektrischen Strom , Die Telephonleitungen sind
unterbrochen. Alle Rettungsstationen an der Küste sind Tag
und Nacht in Alarmbereitschaft , da man Schiffsunglücke be¬
fürchtet .

Wie aus Hollywood gemeldet wird , haben sich die Para¬
mount -Filmgesellschaft und Marlene Dietrich dahingehend
geeinigt, daß die Paramount ihr^ Klage zarückzieht und
Marlene Dietrich sofort mit den Arbeiten an einem ne-uen
Film beginnt.
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MiMW ReMWjWo
Paris , 6. Jan . Tic Befestigungen der französischen Ost

-irenze werden mit dem 1 . April eine große Reih « militari ,
scher Neuorganisationen i« den Garnisonen der östliche »
Provinzen nach sich ziehen . Ter Kriegsminister ist ermüch
tigt worden , alle ihm nützlich erscheinende Maßnahmen zu
treffen , um di« Sicherheit der Ostgrenze zu garantieren . -
Man wird in erster Linie dazu übergehen , die Garnisonen
der Ostprvvinzen wesentlich zu verstärken , um die Einheiten
zu erhalten , die ihre dauernden Stellungen im Festungs¬
gürtel einnehmen müssen. Acht Infanterie -Regimenter sol¬
len zukünftig auf sechs Bataillone verstärkt werden , während
vier andere je vier Bataillone erhalten sollen. Tie fahr¬
bare Artillerie im Befcstigungsgebiet soll je Regiment in
Zukunft sechs bis sieben Batterien erhalten , während die
Flugzeugabwehrartillerie sogar von sechs bis auf zwölf Bat¬
terien verstärkt werden soll . Außerdem wird eine ganze
Reihe von Garnisvnveränderungen vorgenommen . So
werden die Jäger zu Fuß ihre Garnison in Schlettstaöt ver¬
lassen, um nach Gerarömer verlegt zu werden . Das 170.
Infanterieregiment wird aus vier Bataillone verstärkt wer¬
den, von denen zwei in Remiromonht und zwei andere in
Schlettstadt Garnison beziehen sollen . Das 23. Infanterie -
Regiment wird ebenfalls aus vier Bataillone verstärkt wer¬
den, von denen zwei in Hagenau , eins in Weißenburg und
eins in Mutzig stationiert werden sollen . Das 158. Infan¬
terie -Regiment in Straßburg wird von 3 auf 4 Bataillone
verstärkt Das 153. Infanterieregiment wird auf fünf Ba¬
taillone verstärkt , von denen vier in Bitche -ville in der Nähe
der Befestigungen und eins im Militärlager von Bitche
oarnisoniert werden sollen . Das 168. Infanterieregiment ,
das sich augenblicklich aus zwei Bataillonen zusammensetzt
und in Dteöenhofen und Longuyon liegt , wird ebenfalls auf
vier Bataillone verstärkt werden . Das 146. Infanterieregi¬
ment in Metz soll von drei auf sechs Bataillone verstärkt
werden . Die neue Verteilung der Truppen würde der
Schaffung von sogenannten Befestigungsregionen gleichkom¬
men . von denen jede einzelne durch einen Divisionsgeneral
kommandiert wird , der unter seinem Befehl Artillerie . In¬
fanterie und Pioniere vereinigt .

Die „ Atlaniiqne" vor der englischen Küste
London , 6 . Jan . Die „Atlantique " näherte sich am Don¬

nerstag abend , von sechs Schleppern gezogen , langsam der
englischen Küste. Man will versuchen , das Wrack nach Wey-
mouth zu bringen . Die Taue konnten nur am Heck der
„Atlantique " befestigt werden , da das vordere Schiff noch
teilweise in Brand steht. Die drei Schiffsschlote und der
Vordermast stehen noch . Die Schlagseite des Schiffes , das
sich jetzt um beinahe 20 Grad geneigt hat , ist noch größer
geworden . Die „Atlantique " hat seit dem Augenblick, wo
sie am Mittwoch morgen von der Besatzung verlassen worden
war . eine Strecke von annähernd 106 Kilometern zurückge¬
legt . da sie von einem ziemlich starken Südweststurm vor
sich hergetrieben wurde . Der Kapitän der „Atlantique ".
Schoofs , befindet sich auf dem Wege von Cherbourg nach
der englischen Küste, da er als erster das Wrack betreten
will , wenn das Schiff eingeschleppt worden ist . Während
des ganzen Tages waren hunderte von Menschen an der
englischen Küste versammelt , um das grandiose Schauspiel
des langsam vorübergleitenöen immer noch von einer Rauch¬
wolke eingehüllten Wrackes zu betrachten . Mehrere Flug¬
zeuge überflogen das Schiff in niedriger Höhe , um die Ent¬
wicklung des Feuers zu beobachten .

Ein französisches Kanonenboot befand sich ständig in der
Nähe . Es hatte die Mündungen der Torpedolancierrohre
auf das Schiff gerichtet , um es notwendigenfalls zu versen¬
ken . Man befürchtet nämlich , daß die „Atlantique " mög¬
licherweise in der Bahn der Kanalschiffahrtslinien versinken
und dadurch die Schiffahrt schwer behindern könnte .

Eine einstchiiae belgische Stimme
Brüssel, 6. Januar . Der belgische Berliner Vertreter der

„Jndependance belge" schreibt zu der Ausweisung des Kap¬
lans Gilles u . a . : Der Zeitpunkt für die Ausweisung fei sehr
schlecht gewählt worden . Auch seien die Begleitumstände und
die Rechtfertigung dieses Schrittes wenig am Platze . Die
hätte das Ausland in Erstaunen gefetzt. Die für die Aus¬
weisung angeführten Gründe leien tatsächlich ganz belanglos .
Der Berichterstatter fragt . ob oas belgische Ausioärtige Am .
der Ausweisung zugestimm « oder ob diele vom belgischen

■
Roman von

rraüenschicksale
“, B°’ Ed

°> ■
Er weiß es nicht ! dachte Ebba , er hat es nicht gespürt, nicht

begriffen , kein Ahnen hat es ihm gesagt. Wie ist das möglich ?Nein, das ist keine Liebe . . .
„Wer ?" fragte der Professor mit

'
dem unglücklichsten Aus¬

drucke von der Welt.
„Na , der Herr von Kunowsky," sagte sie in einem Ton, als

ob jedermann diesen Namen erwartet haben müsse.Ueber Ebba kam es wie ein großer Schreck, wie eine
plötzliche Stille . Gottlob, er war es nicht ! Nicht er war so ge¬
schäftsmäßig , vorsichtig ! Und doch war 's als regte sich eine
leise, leise Enttäuschung in ihr.

Herr von Kunowsky! Der Antrag galt also Helene . Unddann hatte die Frau ihn auch ganz falsch , ganz töricht, gar
nicht im Sinn seiner Wünsche angebracht.Ebba sah ihre Pflegeschwester an . Lang und schlank und
still stand Helene da , mit niedergeschlagenenAugen und unbe¬
wegter Miene . Nur sehr blaß war sie geworden, so daß ihr
ohnehin schon weißes Gesicht ganz fahl schien .

„Herr von Kunowsky . . sprach der alle Herr mit suchen¬dem Ausdruck .
„Richard von Kunowsky, Inhaber des großen Bankhauses

siunowsky u . Willmanns, " erzählte Tante Luise , eifrig auf den
Professor einredend, „er ist wenn nicht die beste, so doch eine
der besten Partien in der Stadt . Ein feiner, vornehmer, etwas
gemessener Herr . Man könnte ihn für kalt halten . Aber er hates in sich . Als er mir von Helene sprach, sah ich es wohl : er
zitterte förmlich . Ein bißchen sehr blond ist er ja, was nicht
jedermanns Geschmack ist. Aber Helene ist auch nicht jeder¬manns Geschmack , das wollen wir uns mal offen gestehen .Na, er, Kunowsky mein'

ich, er liebt das Aparte , er will das
Aparte. Wer weiß, ob er sich in Helene verliebt hätte, wenn
sie nicht so modern zurechtgemacht gewesen wäre . Es ist ja
manchmal nicht zu glauben , durch was für AeußerlichkeitenMänner aufmerksam gemacht und 'rangezogen werden. Ku¬
nowsky liebt das Diskrete, Harmonische. Darum hat er mich
auch sozusagen als Rekognoszierunaspatrouille voraus-

an der französischen Sstgreuze,
Sicherheitsdienst auf eigene ,saust verfügt worden *et

Die Zeitung fügt diesem Bericht ihres Berliner Vertrc
icrs hinzu , wenn tatsächlich ernstliche Gründe für die Aus
Weisung Vorgelegen hätten , io müsse die belgische Regierung
re der Oeffentlichkeit bckanntgeben .

Deutschland macht von dem Recht des
Zahlungsaufschubs an Amerika Gebrauch

Berit «, 6. Jan . Wie wir erfahren , hat Deutschland dem
amerikanischen Schatzsekretär Mills Mitteilen lassen, daß es
von seinem Recht , die am 31. März fällige Zahlung an
Mixed claims (sogenannte gemischte Schulden ) und Be¬
satzungskosten in Höhe von 33 Millionen RM . anfzuschieben,
Gebrauch machen wolle .

Deutschland hat damit zum zweitenmal von dem Auf¬
schubrecht , das in dem seinerzeit abgeschlossenen deutsch-
amerikanischen Abkommen niedergelegt war . Gebrauch ge¬
macht. Bei den Zahlungen handelt es sich um den Ersatz
gewisser Schäden und um die Erstattung von Unkosten wäh¬
rend der amerikanischen Besetzungszeit .

Präsident Eoolidge t
Newyork . 6 JrVatt. Der 13 Präsident der Vereinigten

Staaten von Amerika . Calvin Coolidge , ist gestern im Alter
von 61 Jahren gestorben .

Coolidge war gestern früh wie üblich in sein Büro ge¬
gangen . Während des Vormittags kehrte er iedoch in Be -
gleituna seines Sekretärs nach Hause zurück, da er sich nicht
wohl fühlte . Seine Gattin fand ihn dann , als sie von einem
Spaziergang zurückkehrte , um 19. 15 Uhr MEZ . im Bett lie¬
gend tot auf . Hoover wurde von dem Todesfall sofort be¬
nachrichtigt .

Die Korridor -Diskussion.
Paris , 4 . Jan . Das Problem der Revisionen beunruhigt

die Geister in Paris auf das höchste. Der „Matin " erfährt , daß
die französische Regierung deutschen Revisionswünschen zunächst
juristische Argumente entgegenhalten wolle. Sie werde darauf
Hinweisen , daß der Artikel 19 des Pölkerbundpaktes . der die
Revision unhaltbarer Vertragsbestimmungen vorsieht, au» den
Danziger Korridor nicht angewendet werden könne. Rach einem
Gutachten Tardieus , des Verfassers des Berfailler Vertrags sei
der Artikel 19 so zu verstehen, daß die Revision eine notwendige
Folge der Entwicklung sei . Niemand könne den Gang der Ge¬
schichte oufhalten , aber eine Revision könne nur eintreten in
Verfolg einer tatsächlichen Veränderung oder eines auffälligen
Wechsels in der ethnographischen Färbung eines Sektors der
europäifcken Karte .

Diese Voraussetzung sei für den Danziger Korridor nicht ge -
geben . Denn es fei Deutschland in den 150 Jahren seit der
Teilung Polens nicht gelungen, den Danziger Korridor zu „ko¬
lonisieren"

. Das polnische Volkselement fei im Gebiet des
Korridors immer dem deutschen Bolkselement überlegen ge¬
blieben.

Sin Hirtenbrief gegen die Abrüstung .
Paris , 5 . Jan . Das nationalistische „ Echo de Paris " ver¬

öffentlicht einen Hirtenbrief des Bischofs von Ehalons . in dem
dieser sich gegen die Abrüstnngwendet . Der Bischof erklärt , durch
eine viel weiter gehende Beachtung der sozialen und interna¬
tionalen Gesetze der zehn Gebote könne es angesichts schlecht
verheimlichter Begehrlichkeiten ehrgeiziger, gieriger Nackbarn ver¬
tretbar sein , stark und auf der Hut zu bleiben, um das na-
ionale Erbe an Reichtümern , Freiheiten und Rukm zu schützen .
Die Schwäche eines Volkes , die Nackbarvölker in Versuchung
führen würde, laufe der Erhaltung des Friedens ebenso zuwider,
wie der Kriegsgeist , der nicht durch Respektierung der Rechte
anderer gezügelt werde. Ferner gibt das Blatt Ausführungen
des ehemaligen französischen Militärattaches in Berlin , des G :-
nerals Tournes , wieder , der sich leidenschaftlich gegen den fran¬
zösischen Konstruktivplan wendet und gegen jeden Versuch , auch
nur irgendetwas vom Versailler Vertrag fortzunehmen.

„Appell aus dem Exil "
Paris , 5 . Jan . Großfürst Kyrill , der von den russischen

Emigranten in Paris als rechtmäßiger Anwärter auf den Zaren¬
thron angesehen wird , hat gestern einen sogenannten „Avpell
aus dem Exil " an die rote Armee gerichtet .

Der Großfürst erklärt darin u . a„ daß da; nattonale Be¬
wußtsein in der russischen Armee deutlich sich gefestigt habe,
was als ein Zeichen der kommenden Befreiung anznsehen sei.

geschickt. Er wollte seine Liebe nicht mit Geschäften verquickt
hat -n. Wenn er werben kommt , will er nicht gefragt werden:
Können Sie meine Pflegetochter ernähren ? Er will keine
Reden hören darüber , oaß Helene arm ist . Es soll sozusagen
ungeheuer ästhetisch, sehr stilvoll zugehen. Er glaubt, daß das
Helene so am meisten Zusage . Na aber wir unter uns — was
sollen wir so überzimperlich 'n Blatt vor 'n Mund nehmen?
Wie ich Helene taxiere, paßt ein reicher Mann besser für sieals ein armer . Und wie ich Sie taxiere, wird Ihnen ein Stein
vom Herzen 'runterfallen , wenn Helene versorgt ist . Für Ebba
finden wir auch noch einen."

Sie sah Ebba tröstend an, denn sie hielt die Bläffe ihres
Gesichtes, den seltsam stillen Ausdruck desselben für ein Zei¬
chen eines für Tante Luise nur zu begreiflichen und natür¬
lichen Neidgefühls.

Ebba aber dachte in diesem Augenblicke schon nicht mehrder heftigen Erregung , in welche die ersten andeutenoen Re¬
den der Frau sie versetzt hatten . In ihr war nur ein angst¬volles Warten , daß Helene ja fageck könnte . Daß die plumpeArt, wie Tante Luise ihren Auftrag vorbrachte, die Absichten
ihres Auftraggebers geradezu ins Gegenteil verkehrte , konnte
natürlich Helene nicht verborgen bleiben, und sie durste sich
dadurch gerechterwerfe nicht verletzt fühlen.

Aber sie liebte den '
>' » nicht, Ebba wußte es ganz ge-

»au . Nicht aus Heleneu ' hatte sie die Uederzeugung
geschöpft — sie glaubte, d , ^ _£ _

" sich die Rolle eines „kal-
ien Herzens" zurechtgemeü öa und sich in Phantasien
gefiel über das Interessante . ,ne.s Frauenbildes wie aus
stein "

, und legte ihren Wortei . che . ' ' kein Gewicht bei. Sie
hatte ihre Pflegeschwester aber geu u beobachtet und nie
:inen Farbenwechsel, nie das Zeichen -. er Leisesten Erregung
m ihr bemerkt , wenn man sich Mittwoch? »> Besuch bei der
Tante rüstete, wenn Richard von Kunow . >ann schon da
war oder später plötzlich vor Helene erschien, ohne daß ihn
jemand hatte eintreten sehen .

„Na , was sagen Sie , Schwager ?" fragte Tante Luise nun
riumphierend .

Der Professor war sehr erregt . Er fühlte : eine große Ent-
'
cheidung , ein sehr einschneidendes wichtiges Erlebnis stand
oor der Tür . Er begriff, daß nun allerlei von ihm gefordert
wurde: Vaterwürde , die Erfüllung von vielen Pflichten und

> Die russische Armee und Flotte - die immer noch den Namen
Rote Armee tragen , sei in Wahrheit ttef durchdrungen von na¬
tionalem Bewußtsein . Sie sei heute die einzige russische Kraft ,
die imstande sei . Rußland vor der Invasion . Auflösung und
vor der kommunistischen Bedrückung zu retten.

Kyrill fordert die Soldaten der Raten Armee auf . sich im
Geiste der Disziplin zu stärken und für die tecknische Vervoll¬
kommnung der Armee zu arbeiten , denn die Macht der Armee
sei die einzige Garantie für die Sicherheit und Unverletzbarkeit
Rußlands . Wenn er mit Gottes Gnade und in Gemeinschaft
mit dem Volke , so schließt der Großfürst , der kommunistischen
Gewaltherrschaft ein. Ende bereitet haben werde, wird die Stunde
der Wiedergeburt Rußlands schlagen . „ Dann wird es eure
Aufgabe sein , euer Vaterland vor

'
der Austäsung zu bewahren

und die Einheit des Staates zu gewährleisten.
"

Luftangriff auf vellng und Tientsin ?
Kampfoorbereitunge » der Fapaurr — Warnanoen aus Amerika.

London, 5 . Jan . Chinesischen Berichten zufolge haben die
Japaner in der Gegend von Kaudu im Nordostcn der Provinz
Iehot eine neue Offensive unternommen . Gleichzeitig bombar¬
dierten vierzehn japanische Flugzeuge die Grenzbezirke der Pro¬
vinz. Man befürchtet, daß auch ein japanischer Luftangriff auf
das Gebiet von Trittst « «nd Peking unmittelbar bevorftebe. Eine
größere Anzahl japanischer Kampfflugzeuge steht bei Taku Bar
an der Mündung des Hai - Ho in Bereitschaft.

Nur 30 Meilen flußaufwärts liegt Tientsin , das ebenso wie
Peking gegen einen Luftangriff völlig schutzlos ist .

Der amerikanische Staatssekretär Stimson wartet den für
heute ongekündigten Besuch des japanischen Botschafters Debuchi
ab, der im Aufträge der Tokioter Regierung die javanische
Auffassung über den Zwischenfall von Schanhaikwan oortraoen
wird . Die amerikanische Presse kommentiett angesichts des offi¬
ziellen Schweigens das neue japanische Vordringen sehr sckarf
und fordert eine energische Haltung der Weltmächte. Die „ Re -
wyork Times " machen der amerikanischen Regierung den Vor¬
wurf einer unaufrichtigen Kulissrnpolitik . Die offiziellen To¬
kioter Beruhigungserklärungen finden nirgends Glauben .

Der Leiter der ostasiatischen Abteilung des Staatsdeparte¬
ments hat bereits bei Debuchi vorgesprochen und auf die Möff-
lichk-tt ernster Komplikationen hingewiesen, da nur 16 Kilo¬
meter von Schanhaikwan entfernt sich ein Kontingent amerika¬
nischer Infanterie zum Schutze der Pekinger Eisenbahn be¬
findet.

Nie Verluste in Schanhaikwan
Peking , 6 Jan . Nach chinesischen Berichten belaufen sich

l>ie Verluste der Chinesen bei Schanhaikwan auf 1700 Tote
und Verwundete .

Das japanische Hauptquartier in Tientsin gibt die Ver¬
luste der Japaner auf acht Tote , einschließlich eines Offi¬
ziers und 13 Verwundete an .

Meldungen aus Schanhaikwan berichten von der helden¬
haften Verteidigung der Stadt durch die Chinesen .

In Peking eingetroffene chinesische Flüchtlinge erzählen
schauerliche Geschichten von ihren , Erlebnissen . Der japanische
Angriff sei ein wahres Fegefeuer gewesen . Hunderte von
Frauen und Kinder seien getötet und verwundet worden .
Mehrere historische chinesische Gebäude wurden zerstört .

Die Japaner bombardieren die Eisenbahnstrecke
Peking—Schanhaikwan.

Wie halbamtlich gemeldet wird , haben mehrere japanische
Flugzeuge die Eisenbahnstrecke Peking — Schanhaikwan am
Donnerstag mit Bomben belegt wobei die Bahnlinie an
verschiedenen Stellen zerstört wurde . Mehrere Bomben
trafen einen chinesischen Transportzug . wodurch zahlreiche
Soldaten getötet und verwundet wurden .

Ungarns And« .
' fäwkeit

gegen die dentNe Mderhei'
Es häufen sich die Nachrichten über die Unterdrückung

deutscher Volksrechte , Nichtgewährung von Schulen . Na -
mensmagyarisierungen gesellschaftliche Aechtung . Der neue
Ministerpräsident Gömbös hat sich zunächst mit einer Erklä¬
rung im Parlament begnügt , daß seine Regierung aus den>.
Standpunkt der Toleranz in der Nationalitätenpolitik
stände. Er machte dabei einen Unterschied zwischen den „zen-
trisugalen " und „zentripetalen " Kräften . Dr . Vleyer hat
diese Ausführungen als reichlich unsicher und unklar bezeich¬
net . Soviel kann aber unanfechtbar gesagt werden , daß die
Deutschen Rumpfungarns keinesfalls zentrifugal eingestellt
sind . Ihr ungarischer Patriotismus ist auch heute trotz der

sorgen repräsentativer Art . Er dachte auch daran,
'

daß er
Helene fragen müsse, ob sie Liebe und Vertrauen zu Herrn
von Kunowsky habe . Dieser neue Mensch würde dann so et¬
was wie sein Schwiegersohn — das fiel ihm auch plötzlich
ein und erstand als ungeheure Unbequemlichkeit vor seinem
Geist.

„Mein Gott," murmelte er, „warum hat Lilly mich so früh
verlassen !"

„Das war und ist gewiß traurig . Aber da Ihre liebe Frau
»un doch mal schon tot ist, müssen Sie sich aufraffen und als
Vater Ihre Pflichten erfüllen. Mutterstelle habe ich so einiger¬
maßen an den beiden Gören vertreten, " sagte Tante Luise.
Aber sie schien es doch besser zu finden, selbst die Handlung
zu leiten.

„Liebst du Herrn von Kunowsky?" fragte sie.
Helene schwieg und sah noch immer vor sich nieder.
„Willst du ihn ?" fragte Tante Luise weiter.
„Ja, " sagte Helene ganz bestimmt und schlug die Augen

»uf, um Ebba ins Gesicht zu sehen .
„Hab

'
ich mir gedacht, " bemerkte Tante Luise zufrieden.

„Helene!" rief Ebba und fiel der Freundin leidenschaftlich
»m den Hals , in Tränen ausbrechend.

Der Profesior erhob sich und trat an Helene heran . Er nahm
chre Hand , und weil er nichts zu sagen wußte, streichelte er
diese lange, kalte , blasse Hand immerfort . Es sah mehr aus
wie eine Kundgebung des Mitleids als der Freude.

Tante Luise war unbewegten Gemüts . Sie hatte kein Ta-
ient, sich zu rühren oder rühren zu lassen . „Gottlob nicht!
jagte sie von dieser ihrer Eigenschaft . Sie sähe das Leben
praktisch an , pflegte sie zu betonen.

„Wenn es Ihnen so recht ist , Schwager , gehn wir zusam¬
men in Ihre Studierstube . Wir haben noch ein Wort über
die Finanzen zu reden und das Aeußerliche . Helene ist ja
eigentlich nicht meine Richte , aber ich Hab

'
sie immer als Ver¬

wandte gerechnet und will nun dasselbe tun , was ich mal
Für Ebba tue . wenn sie — hoffentlich bald — auch unter die
Haube kommt . Die Verlobungsgesellschaft gebe ich . Herr
von Kunowsky hat ja keine Familie mehr , was für Helene
»otabene recht bequem ist , denn ich trau ' ibr 's nicht gerade zu,
daß sie sich einer Schwiegermutter und einem Dutzend Schwä¬
gerinnen und Tanten leicht angepaßt hätte . Aber mein ganzer
Mittwochkreis hat doch gewissermaßen ein Reckt , mitzufeiern.
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wenig freundlichen Haltung des ungarischen Staates au
ihren kulturellen Forderungen immer noch ebenso unbestreit¬
bar wie ihre deutsche Volkstreue . Genau wie in der Vor¬
kriegszeit und genau so wie es andere Staaten , z . B . die
Tschechoslowakei, handhaben , hat Ungarn die letzte Volks¬
zählung dazu benutzt , um 72 OM Deutsche wenigstens stati¬
stisch verschwinden zu lasten . Wenn man auch einen ge-
wiffen Rückgang des Deutschtums in der Hauptstadt als ge¬
geben ansieht , so muß der Ausfall von mindestens 50 000
Seelen auf dem Lande mit Hilfe der Volkszählungsstatistik
aufs stärkste befremden . Die deutscher . Gemeinden haben
immer noch die stärksten Geburtenziffern aufzuweisen . Man
hat , wie aus zahlreichen Gemeinden berichtet wird , einfach
die Schulkinder / in anderen Gemeinden die in der Wehr -
bewegung erfaßte Jungmannschaft (Levente ) als Magyaren
eingetragen . Aus dem Orte Nagymaros wird sogar der
Fall berichtet , da eine führende Persönlichkeit des Ungar -
länöisch-Deuts

'
chen Volksbildungsvereins , der jahrelang als

„Pangermane " mancherlei Unannehmlichkeiten „u ertragen
hatte , bei der Volkszählung trotz seines Protestes als Ma¬
gyar « «ingetragen wurde . In ergreifenden Worten hat Dr .
Bleyer kürzlich erst wieder in seinem „Sonntagsblatt " dar¬
auf hingewiesen , daß die Erziehung in den Kindergärten vom
vierten bis zum sechsten Lebensjahr « ausschließlich ungarisch
ist sabgesehen von einigen Gemeinden in Westungarn ) . daßdi« Volksschulerziehung fast ausschließlich ungarisch ist, daßdie Zahl jener Schulen ganz gering ' st , in denen der Unter¬
richt über ein notdürftiges Lesen und Schreiben der deut¬
schen Sprache hinausgeht , da der Unterricht in den Wieöer -
holnngskursen und in der Jungmannschafterziehung rein
ungarisch ist . Hierzu kommt , daß bereits an vielen Ortender Religionsunterricht in der Muttersprache den Kindern
vorenthalten wird , baß die Gottesdienste immer mehr ma -
gyariflert werden . In einem Orte hat sogar ein durch sei¬
nen Deutschenhaß berüchtigter Pfarrer einer deutschen Fraudas kirchliche Begräbnis verweigert , weil sie bei ihm sei¬ner deutschfeindlichen Einstellung wegen nicht beichten wollte .Das Schulöregister auf allen Lebensgebieten ließe sich noch
ins Endlose vermehre » . Ein solches Verhalten der ungari¬
schen Regierung und des ungarischen Volkes ist in jeder Be¬
ziehung unverständlich . Einmal hat Ungarn selbst beträcht¬
liche Volksgruppen außerhalb seiner Grenzen , für deren
Rechte es kämpft : dann ist auch die fanatisch vorgetriebene
Revisionsiöee , die auf ein neues Groß -Ungarn hinarbeitet ,nur bei einer für den Staat erbenden duldsamen Haltungin der Minderheitenfrage denkbar . Endlich bedeutet die
Niederhaltung des deutschen Volkstums in Ungarn eine
Gefahr für die politisch so oft gleichlaufenden Interessen
und die gegenseitige natürliche Sympathie zwischen Reichs¬
deutschen und Ungarn .

Die Steuerlast in den verschiedenen
Industriestaaten .

V Eine neuere amtliche Statistik gibt als Vergleich der
Belastung der Einkommen, durch direkte und indirekte Steuem
sowie Sozialabgaben , in Deutschland, England und Frankreich
die folgenden Ziffern : >

Berlin , 6 . Jan . Eine abenteuerliche Fahrt eines 16-
jährigen Burschen aus einem Städtchen Tirols fand in Ber¬
lin ihr Ende . Der Junge war am Neujahrstage aus demelterlichen Hause entlaufen und hatte sich zunächst nach Mün¬
chen begeben . Dort „mietete " er in der Nacht zum 4 . ds .Mts . eine Kraftdroschke für die Weiterreise nach Berlin , Dem
Chauffeur erzählte er , er sei Offizier der chinesischen Armee :sein Geld habe er auf der chinsischen Gesandtschaft hinter¬legt . Merkwürdigerweise glaubte der Münchener Kraft¬
wagenführer dem Jungen und fuhr mit ihm los . In Pots¬dam ließ der „Chinese" halten unter dem Vorwand , daß er
sich Geld von einem dort stationierten Offizier holen wolle .Er kam nach einiger Zeit zurück mit dem Bemerken , daßer seinen „Bekannten " nicht angetroffen habe. Die Fahrtwurde dann nach Berlin fortgesetzt. Als der Junge nunde« Fahrpreis — über 400 Mark — nicht bezahlen konnte ,merkte auch der Kraftwagenführer endlich, daß er gründlich
beschwindelt worden war und brachte seine» Fahrgast zueinem Polizeirevier Der Ausreißer wurde in Gewahrsamgenommen : die Eltern sind benachrichtigt worden .

pnnz Friedrich von Preußen schwer verunglückt
St . Moritz , 6. Jan , Am gestrigen Donnerstag begannenin St . Moritz die 9. Akad. Skiwettkämfe aller Länder miteinem Abfahrtslauf , an dem sich für die Universität Berlin

auch Prinz Friedrich von Preußen , der vierte Sohn des
Kronprinzen , beteiligte . In schneller Fahrt hatte er den
ersten Teil der Strecke hinter sich gebracht , stürzte dann aber
kurz vor dem Ziel so unglücklich, daß er sich einen Ober¬
schenkel brach . Er wurde sofort nach dem Krankenhaus ge¬bracht .

Schülermord wegen Vrandfiistung?
Rasteubnrg , g. Jan . Vor einiger Zeit war , wie erin -nerNch , der achtjährige Schüler Benno Hafke mit einem--chn ' tt IM Halse ermordet aufgesunden worden . Die un¬möglichsten Gerüchte waren über diesen Mord durch dieL-tckdt gegangen . Man hatte einen Traktätchenhändler ausGumbinnen verhaftet , von Ritualmvrd gesprochen usw.Jetzt ist der Fleischermeister Popp , der im gleichen Hausewie die Eltern des Kleinen wohnte , unter dem Verdachtder dreifachen Brandstiftung und des Mordes an dem Jun¬gen verhaftet worden , Bemerkenswert ist . daß kurz vordem Mord zum zweitenmal ein Brand in dem Haus Hafke-Popp entstand und auch kurz nach der Tat bas Haus rumdrittenmal in Brand geriet . Man vermutet , daß der Flei¬schermeister das Kind ermordete , da es ihn bei der zweitenBrandstiftung beobachtete.

Krankenpflegerinerschießt den MrderWmoffs
Sofia , g. Jan . In der Nacht zum Mittwoch erschoß ineinem Sofioter Krankenhaus die Pflegerin Konstantinovaden dort wegen einer Verletzung liegenden Mörder desSchriftleiters Eftimoff namens Trajanoff . Trajanoff wurdepolizeilich scharf bewacht. Nur die Pflegerin und die Aerztehatten Zutritt zum Krankensaal , in dem 16 Kranke lagen .Die Pflegerin trug eine Pistole unter der Schürze verbor¬gen . Sie rückte Trajanofss Kiffen zurecht und gab dabeidrei Schöffe auf Kopf und Brust Trajanofss ab mit dem

bei Einkommen
Deutschland Frankreich Enoland

bis zu 1500 RM . 21,0? 9L 12,5 Proz .
bis zu 3000 RM . lg,8 7.4 7.2 Droz .
bis zu 5000 RM . 15,4 3 .7 3 .7 Proz .
bis zu 10000 RM . 13,7 6 .1 7,4 Proz .
bis zu 50000 RM . 31 .3 16,8 22 .5 Proz .
Nun b'etrug die durchschnittliche staatliche Belastung mit

Steuern und Zöllen je Kopf 1930—31
in Deutschland in Frankreich ln England

124 RM . 400 Fr . -- ca . 67 RM . 8.9 Pid , = ca. 150 RM .
Die Belastung im Verhältnis zum Einkommen betrug je

Kopi in Deutschland durchschnittlich 1931—32 ca . 14 3 Proz .
(ohne Zölle ca . 12 Proz .) Das heißt also , daß die verhältnis¬
mäßig hohe Belastung auch der unteren Einkommensstufen in
Deutschland und England in der eingangs gegebenen Statistik
in erster Linie eine Folge der sehr hohen Soziallasten ist . Dieic
erreichen in Deutschland insgesamt einen Betrag von ca . 10
Milliarden im Jahr oder rund 20 Prozent des Volkseinkom¬
mens , wenn man alles zusammenrcchnet . Bemerkenswert ist
auch die außerordentliche steuerliche Ueberlastung der höheren
Einkommen in Deutschland im Gegensatz zu anderen Ländern.

Gin Notruf der Apotheker .
Berlin , 5 . Jan . Ueber eine Tagung des Preußischen Apothe-

kerkammer -Ausfchusses , die dieser Tage in Berlin stattfand , wir ?,
folgendes mitgeteilt : „Der Ausschuß stellte fest , daß die Apo¬
theken sich in einer Notlage befinden, welche die Arzneiverord¬
nung ernstlich bedroht Der Rückgang des Umsatzes und beson-
jonders des Ertrages hat zu einer derartigen Versckuldung der
Apotheken geführt , daß eine Reihe von Aootheken nicht mehr
in der Lage ist , die benötigten Arzneimittel zu beschaffen . Der
Apothekenkammer -Ausschuß faßte eine Entschließung, mit wel¬
cher die behördlichen Stellen um schnelle und durchgreifende
Hilfsmaßnahmen gebeten werden. Als vordringliche Maßnahmen
werden gefordert : 1 . Milderung der Bestimmungen über den
liche Berordnungsweise und den Regelbetrag für die Arzneiver
Arzneikostenanteil der Krankenversicherten, die sog . wirtschaft-
ordnung in der Krankenversicherung: 2 . energische Bekämpfungdes ungesetzlichen Arzneimittelhandels : 3. Verbot des Ansuchens
von Bestellungen auf Heilmittel sowie des Markthandels mit
Heilmitteln : 4 . Verbot der Abgabe apothedenpflichtiaer Arznei¬mittel durch den Großhandel an nichtberechtigte Wiederverkäufe ! :
5 . Steuer - und Krediterleichterungen für die bedrohten Apo¬
theken : 6 . Wiederherstellung der bis vor dem Preisabbau des
letzten Jahres in der Arzneitaxe vorgesehenen Nutzsätze für
Arzneispezialiläten , da die im Februar d . Is . behördlich oor-
genommene Senkung über das erträgliche Maß hinausgeht , und
der jetzt verbleibende Nutzen, der zudem noch durch den den
Krankenkassen zu gewährenden Abschlag gekürzt wird , nicht
ausreicht , um die Geschäftsunkosten zu decken. Mit Rücksicht
Ausschuß die alsbaldige Einführung der längst geplanten Aus -
auf die starke Ueberfüllung des Apvthekerberuses fordert der
bildungsreform mit fechsfemestrigem Studium sowie strenge
sorderungen an die Ausbildungsapotheken und auck bei phar -
mazeutigen Prüfungen . Ein Numerus clausus wurde abaelebvt .

Ruf „Dies ist für Eftimoff "
. Daraus stellte sie sich selbstder Polizei , Im Verhör gab sie an . daß sie öie Pistoleund den Mordbefehl unter Todesdrohungen durch einen un¬bekannten Mazedonier am Nachmittag erhalten und als

gebürtige Mazedonierin , die mit den Gebräuchen der Jmrovertraut sei. den Auftrag ausgeführt habe. Die Mörderin
ist 26 Jahre alt , aus Bulgarisch -Mazedonien gebürtig , undseit sechs Jahren im Krankenhaus angestellt . Aus Furchtvor neuen Racheakten wurden öie wegen des Mordes an
Eftimoff Verhafteten unter scharfer Bewachung in Gefäng¬nissen in der Provinz untergebracht .

Nakeakt eines Betrunkenen .
Saarbrücken , 5 . Jan . In Bruderdorf bei Saarburg warenin der Nacht zwei Leute, und zwar Brüder , mit Schnapsbrennr «

beschäftigt. Der ältere wurde schließlich betrunken UNS verließ
heimlich den Brennraum und ging in das nebenanlieaende
Wohnhaus seiner Tante , mit einem Pickel bewaffnet. Er schlug
aus die Schlafende ein und der Pickel durchbohrte ihren Unter¬
kiefer und drang tief in den Hals ein , so daß der Tod ein¬
trat . Darauf begoß er die Möbel des Hauses mit Petroleumund steckte diese an . Der Bruder löschte das Feuer . Der
Täter war sofort geflüchtet , konnte aber schließlich verhaftetwerden . Als Grund der Tat wird Rache angenommen.

Liebespaare begeben Selbstmord
Heidelberg , 6. Januar . (Ltebestragödie im Hotel .) Ineinem Frankfurter Hotel wurde am Dienstag morgen ein

Liebespaar aus Heidelberg in einer großen Blutlache lie¬
gend anfgefunden . Es wurde festgestellt, daß der Mann , ein38 jähriger Schuhmacher , zunächst seine 24 jährige Braut
niedergeschossen und schwer verletzt und bann sich selbst durcheinen Herzschuß getötet hatte . Aus Hinterlaffenen Papierengeht hervor , daß beide die Absicht hatten , ans dem Leben zuscheiden.

Seitz hatte sich von seiner ersten Frau scheiden lassen und
war seit einigen Monaten mit einer zweiten verheiratet .Seine zweite Frau stammt aus geachteter Familie : eine
Schwester von ihr hatte sich im vorigen Jahre wegen hoff¬nungsloser Liebe zu einem Studenten vergiftet . Die Mutterhat jetzt aus Gram üb« r öie Frankfurter Hiobsbotschafteinen Selbstmordversuch unternommen , in dem sie sich die
Pulsadern aufzuschneiden versuchte.

Auch ein Karlsruher Liebespaar versucht Selbstmord
im Hotel .

Heidelberg , 6 . Januar . Vorgestern versuchte in einem
Neuenheimer Gasthaus ein Liebespaar durch Oeffnen der
Pulsadern sich das Leben zu nehmen . Glücklicherweise trafder Schnitt nicht direkt die Pulsadern , so daß öie beiden demTode entgingen . Der Grund zur Tat ist nicht bekannt .

Aus Rad unv Fern.
Sinsheim , den 6 . Januar 1933 .* Zum Etz :rz des Butterpreises . Die Korrespondenz der

badischen Landwirtschastskammer schreibt : Die Preise für Buttec
sind in den letzten Tagen in Deutschland in einem nie gebann¬ten Tempo und Ausmaße zurückgcgangen. Dieser Vorgang hateine große Unruhe, insbesondere in den Kressen der bäuerlichen
Landwirtschaft verursacht. Die Gründe -für den rapiden Preis¬sturz dürften in erster Linie in dem derzeitig starken Angeboteinerseits und in der schleppenden Absatzlage in der Wcihnachts -

, woche zu suchen sein . Infolge dieser Verhältnisse sind di? ver¬
schiedensten Meldungen in Umlauf gesetzt worden die nichtimmer der tatsächlichen Sachlage und der Meinung in den
maßgeblichen Kreisen der Landwirtschaft entsprechen . Der Mol -
kereiausschuß der Badischen Landwirtschaftskammer wird sichin der •. allernächsten Zeit mit den Fragen befassen und seine
Stellungnahme bekanntgeben.

’Q? Umfrage der Deutschen Reichspost über die Art der
benutzten Rundfunk -Empfangsgeräte . Es ist für die Entwicklungdes Rundfunks von Bedeutung , zu wissen , in welchem Um¬
fange noch Dctektorencmpfänger im Gebrauch find Die Deut¬
sche Reichspost ist bei der Beschaffung dieser Angaben aal die
Hilfe und das Entgegenkommen der Rundfunkteilnehmer an
gewiesen. Sie wird bei der nächsten Einziehung der Rundfunk¬
gebühren die erforderlichen Ermittlungen von den die Gebühren
erhebenden Briefträgern vornehmen lassen . Festgestellt werden
soll, ob der Rundfunkteilnehmer einen Detektorenemvfänger oder
einen Empfänger mit I bis 3 Röhren oder einen Emvjäng - c
mit mehr als 3 Röhren verwendet. Die Gewinnung möglichst,
zuverlässiger Angaben ist mittelbar auch für die Rundfunkteil¬
nehmer von Bedeutung . Die Deutsche Reichsvast bittet , de«
Briefträgern die gewünschte Auskunft bereitwilligst zu ert ' Uen .
Es wird besonders betont, daß die Umfrage nur dem anaeqebenen
Zweck dienen f oll.

* Frachtsenkung. Ab 15 . Januar 1933 bietet der E sen-
bahn -Expreßguttarif weitere erhebliche Vorteile . Bisher wurde
das Gewicht bei der Frachtberecknung auf 5 bezw . 10 Kg . und
zwar au chtzwi Kleinsendungen, gestaffelt. Künftig wiro bei
Sendungen von 5 bis 20 Kg . die Fracht von Kg . zu Kv . be¬
rechnet . Die Staffelung von 10 zu 10 Kg . kommt erst bei
Sendungen mit einem Gewicht von mehr als 20 Kg . in Frage .
Außerdem werden die Expreßgut - Frachten bis zu 1 RM .
statt bisher auf volle 10 Pfg . , künftig nur auf volle 5 Pfg .
aufgerundet . Die neue Beförderungsmindestgebühr betrögt nur
0 .40 . Die Neuregelung bringt bei Kleinsendungen ein? Fracht¬
ersparnis bis zu 20 Prozent . Das Expreßgut wiro bei der
Eisenbahn zu jeder Tageszeit , so lange Züge verkehren , ange¬nommen und mit dem nächsten Zuge befördert. Selbst die meistenD -Züge nehmen das Expreßgut mit. Der Empfangsbahnhof
läßt das Expreßgut dem Empfänger sofort zustellen oder be¬
nachrichtigt ihn auf schnellstem W :ge von dem Eingang . Die
beschleunigte Beförderung von Expreßgut bedeutet gegenüber der
Beförderung der Postpakete in vielen Fällen einen Zeitgewinn
von mehr als einem Tag , abgesehen davon, daß die Postpakete
während bestimmter Dienststunden aufgeliesert werden müssenunk für die Postpaketbeförderung größere Besörderungsein -
schränkungen bestehen . Die Ueberlcgenheit der Eisenbahn - Er -
prcßgutbeförderung und der damit verbundene Vorteil ist nichtvon der Hand zu weisen .

X Weitere Geltnngsdaner für Sonntagsrückfahrkarte «
z«m Wintersport . Um die Sonntagsrückfahrkarten den
Bedürfnissen des Wintersportverkehrs anzupaffen , wird in
der Zeit vom 7. Januar bis Mitte März 1933 die Geltungs¬
dauer der im Bezirk der Reichsbahndirektion Karlsruhe
nach den Wintersportbahnhöfen Eberbach , Heidelberg , Wilö -
baö . Forbach -Gausbach , Raumünzach , Schönmünzach , Baiers -
bronn , Freudenstadt , B .-Baden -Stadt , Bühle (Baden ) . Ober¬
bühlertal , Achern. Ottenhöfen , Bad Peterstal . Oppenau ,
Hornberg , Triberg , St . Georgen (Schwarzwald ) , Peterzell -
Königsfelö , Villingen (Schwarzwald ), Furtwangen , Hattin¬
gen (Baden ) , Elzach, Waldkirch , Freiburg (Breisgau ) , Schau -
inslanö , Posthalde . Hinterzarten , Titisee , Bärental (Felö -
bergl , Seebrugg , Neustadt (Schwarzwald ) , Lenzkirch, Vonn -
dorf (Schwarzwald ) , Untermünstertal , Babenweiler , Kan -
öern , Zell (Wiesental ) , Schönau (Schwarzwald ) und Todtnau
zur Ausgabe kommenden Sonntagsrückfahrkarten wie folgt
versuchsweise erweitert : a ) von Samstag 0 Uhr bis läng¬
ten ? Montag 14 Uhr lAutritt der Rückfahrt : b > von Fall
zu Fall nach Anordnug der Reichsbahndirektivn anläßlich
besonderer Wintersportveranstaltungen von Freitag 12 Uhrvis längstens Montag , 24 Uhr (Antritt der Rückfahrt ! . Die
Vergünstigungen erstrecken sich nur auf bereits aufliegende
Sonntagsrückfahrkarten : Blankokarten werden nicht aus -
regeben .

% Steinsfurt , 5 . Jan . (Verschiedenes .) Nach lanoem Leiden
verschied Kaufmann Samuel Weil . Er war 73 Jahr ? altund weit über den Sinsheimer Bezirk hinaus bekannt und be¬
liebt . Heute Vormittag wurde er unter großer Beteiligungvon hier und Umgebung zu Grabe getragen. — Das Standes¬
register verzeichnet für 1932 : 14 Eheschließungen, 24 Geburtenund 18 Sterbcfälle .

A Michelfeld, 4. Fan . (Berschiedenes.) Das Standesamt
gibt für das Jahr 1932 folgende Endziffern bekannt : Geburten23, Trauungen 13 , Beerdigungen 25 . — Ein Händler aus der
Gegend von Sinsheim wollte am Montag mit einer Kuh nach
Mannheim . Unterwegs zwischen Dühren und Eschelbach kiel die
Kuh vom Auto , ohne daß der Besitzer es merkte. Kurz vor
Maonh -nm bemerkte er erst seinen Verlust . Ein Mann aus
Michelfeld fand die Kuh und nahm sie mit nach Haufe , D -r
ehrlicke Finder erhielt seinen verdienten Lohn.

— Nauenberg , 4. Jan . (Unerwünschter Besuch .) Bon neuem
versucht ein bis heute noch unbekannter Täter in das Spe¬
zerei- und BLckergeschäft Georg Brandt sowie ins Schulhaus
einzudringen , beide Male ohne Erfolg Als er bereits die
Scheibe der Ladentüre herausgetanzt hatte , verursachte herunter
fallendes Werkzeug Lärm , und zwang ihn so zur Flucht . Auchim Schuihaus wurde er gestört, fodaß der eingeschlossene Täter
durchs Kcllerfenster fliehen mußte.

— Rotenberg , 5 . Jan . (Verschiedenes .) Die Gemeinde läßt
zurzeit durch 15 hiesige Leute in dem auf Gemarkuna Mühl¬
hausen liegenden Gemeindewald das diesjährige Gabholz schlagen,das in der letzten Woche versteigert wurde. Auch im Gewann
„Galgenberg " werden gegenwärtig nach forstamtlichen Weisungen
Ausbesserungsarbeiten vorgenommen, die von Erwerbslosen ver¬
richtet werden. :

— Rotenberg . 4 . Jan . (Rundfunk als Unterrichtsmittel .) Di -
hiesige Volksschule besitzt seit einigen Tagen einen Raoioappa -
rat , der ihr behördlicherseits kostenlos zur Verfügung gestelltwurde . Die Gemeinde hat lediglich den ermäßigten .Funkbei¬
trag von monatlich 80 Pfg . zu entrichten .

Mannheim , 6. Jan . (Die Hungermärfchler ) . Schon in
Heidelberg zeigte sich bei den arbeitslosen Glasarbeitern , die
sich auf einem Demonstrationsmarsch von Heilbronn nach
Hannover wegen Auszahlung der Unterstützungen vom Ver¬
band befinden , einige Unlust zum Weitermarschieren . In
Mannheim angekommen nahmen sie Fühlung mit dem Fa¬
brikarbeiterverband . Es kam zu einer Versammlung im
Bolkshause , bei der ein Vertreter des Verbandes den Rück¬
marsch verlangte , worauf die Demonstranten nicht eingin¬
gen, weil die verlangte Unterstützung nicht ausbezah 'ck
wurde .

Weinheim , 6. Januar . ( Einbruch ins Arbeitsamt . ) Indem abgelegenen Waldncrhof zwischen Hemsbach und Lie¬
bersbach wurde nachts eingebrochen . Der Täter hatte ein
Fenster ausgeschnitten und war dadurch in das Innere des
Hauses gekommen, . wo er alles durchwühlte . Die allein an -

16 jähriger Tiroler Junge fährt als „chinesischer Offizier
"

umsonst nach Berlin.



Nr . 5. Zahrpang 1933 . Der Landbote * Sissheivur Seiäuo. Freitag , den 6 . Januar 1933.
wefenoe Frau - es Verwalters benachrichtigte sofort die Poli¬zei. bei deren Ankunft der Täter jedoch bereits über alleBerge war . Die sofort aufgenommene Verfolgung führtezur Festnahme eines 20 jährigen Burschen in Wünschet-MlchelbaÄ t. O .. der auck gestand . der Einbrecker *u fern.

Bruchsal , g. Dezember . Ernannt zum Oberregierungsrati"? Innen min isteriu m wurde der Leiter der Bruchsaler Lanö -wirtschaftsschule , Landesökonomieat Hans Rösch . Er über¬nahm 1913 als erster Leiter die LanSwirtschaftsschule Grabenund dann die neugegrünöete Landwirtschasts -schule Bruchsalund war seit dem Ableben von Oberregierungsrat Cron -berger seit etwa 1 Jahre stellv. Referent im Ministerium .Psaffeurot bei Ettlingen. 6. Januar. (Scheuer- u . Wohu-hausbranö . ) Ein aus noch unbekannter Ursache in der
Scheune des Schmiedes Franz Anton Schaar ausgebrochenesFeuer dehnte sich auch auf das Wohnhaus aus . Die Scheunem bis auf die Grundmauer niedergebrannt und das Wohn¬haus so gut wie vernichtet . Der Viehbestand wurde gerettet .Der Gebäude - und Fahrnisschaden ist sehr beträchtlich.

Frankeuthal , 6. Jan . (Vermißt .) Seit dem 2. Januarwird der 17jährige Notariatsschreibgehilfe August Faß vonhier vermißt . Er ist 1 .79 Meter groß , kräftig gebaut , batdunkelblondes , zurückgekämmtes Haar . Bekleidet war er
mit blauem Anzug , grauem Pullover , blaugestrcntem Man¬tel und dunklen Socken , blaugestreiftem Hemd und braunen
Halbschuhen , ohne Kopfbedeckung.

: : Obermoschel , 6 . Jan . ( Einbruchsdiebstahl . ) In derNackt auf Montag wurde bei dem Landwirt Philipp Klein ,der über Neujahr zu Besuch nach Pirmasens gefahren war .eingebrochen und ein Geldbetrag von 240 Mark gestohlen , derauf der Wanduhr aufbewahrt wurde . Tie Diebe , die mitden häuslichen und familiären Verhältnissen aut vertrantsein müssen , warfen auch das Bett aus der Bettstelle und
durchsuchten die Tischschublade. Von den Tätern fehlt nochjede Spur .

: : Neustadt a . H .. 6. Jan . iBolksbegehren zur Auflösungdes Neustadter Stadtrats . ) Bon nationalsozialistischer Seite
ist ein Volksbegehren zur Auflösung des Neustadter Stadt¬
rats in die Wege geleitet worden , nachdem bekanntlich ein
entsprechender Antrag der NSDAP , vom Stadtrat abgelehntworden ist . Die Listen mit der erforderlichen Anzahl von
Unterschriften liegen bereits der Stadtverwaltung zur Nach¬prüfung vor .

: : St . Alban . 6. Jan . lVerbrechen an vermißtem Mäd¬
chen ?s Wie bereits berichtet , ist die Mjähriae Tochter des
Zimmermanns und Musikers Jakob Sittel von hier , die
sich in Oppau in Stellung befand , seit etwa sieben Wochenspurlos verschwunden . Zur Zeit prüft die Polizei die An¬
gabe des früheren Dienstherrn des Mädchens , wonach dieSittel seinerzeit die Stelle verlassen habe , um sich eine an¬dere zu suchen . Nach Lage der Dinge ist nicht ausgeschloffen,daß das Mädchen einem Verbrechen zum Opfer gefallen oder
entführt worden ist . Die Fahnöungsbehörden arbett -"». fie¬
berhaft an der Klärung des Falles .

Ichenheim bei Lahr. 6. Januar . sNieöergebranntes Gar¬tenhaus . ) Das Gartenhaus der Gärtnerei Müller u . Sohnist ausgebrannt . Der Schaden ist beträchtlich, die Ent -
stehungsursache unbekannt .

Ettenheim , 6. Januar . (Niedergebranntes Anwesen.) Inder Frühe des Donnerstag war aus bis jetzt unbekannterUrsache im Anwesen des Glasermeisters Rudolf VögeleFeuer entstanden , das rasch an Umfang zunahm , so daß dieGefahr bestand , daß die Flammen auch auf das WarenhausMaier -Hummel übergreifen würden . In einstündiger Ar¬beit konnte aber der Brand lokalisiert werden . Der Gebäude¬
schaden beträgt 10 000 bis 12 000 Mark , der Schaden an Fahr -niffen ist noch nicht festgestellt.

Douaueschiugen , 6. Januar . sKabinettsrat Würth gestor¬ben . ) Im 89. Lebensjahre ist der F . F . Kabinettsrat a . D .Karl Würth gestorben . Im Jahre 1890 wurde er in fürst -
lich-fürstenbergifche Dienste berufen . Seit 1909 stand er demKabinettssekretariat vor und führt den Titel Kabinettsrat .15 Jahre gehörte er als Vertreter des Zentrums dem Ge-meinöerat von Dvnaueschingen an .

Oehninge «, 6. Januar . Eine neue Verschärfung ist ander deutschen Grenze eingeführt worden. Das bisher zoll¬freie Quantum an Mehl , Zucker , Kaffee und Teigwarendarf jetzt nur noch einmal am Tage von einer Familie zoll¬frei über die Grenze eingeführt werden . Diese Verschärfungist daraus zurückzuführen , daß Personen bis zu vierzigmaltäglich die Grenze überschritten und die betreffende zollfreieMenge aus der Schweiz Mitnahmen .
Wehr i . W ., 8. Januar . (Gekündigte Gemeindebeamte u.-Angestellte . ) In einer von der Mehrheit des Bürgeraus¬schusses unterschriebenen Eingabe an den Gemeinderat war

wegen der veränderten Verhältnisse die Kündigung gefor¬dert worden für die gesamten Beamten und Angestellten derGemeinde , damit dann bei der Weiterbeschäftigung ein durch¬schnittlich 20 Prozent unter den heutigen Bezügen liegendesGehalt festgesetzt werden kann . Vom Gemeinderat wurde
diesem Antrag insofern entsprochen , als die Kündigung zum1. April erfolgte , um in der Zwischenzeit ein neues Ver¬
tragsverhältnis zu schaffen. Das Vorgehen der Bürgeraus¬
schußmitglieder ist darauf zurückzuführen , daß zum Ausgleichdes Gemeindehaushaltes die Umlagesätze wesentlich erhöhtwerden mußten . Viele Landwirte und Gewerbetreibende
konnten schon die alten Sätze kaum mehr aufbringen und eswurde daraus der Wunsch laut , auch in der Gemeindever¬
waltung selbst tüchtig zu sparen .

Schopsheim, 6. Januar . Der Gemeinderat beschloß im
Hinblick aus die gegenwärtige schwierige Finanzlage der
Stadt , in Zukunft von dem Abschluß einer Krankenversiche¬
rung für die Ausgesteuerten usw . abzusehen . Die Volksküche
soll vorerst noch versuchsweise mit gestaffelten Sätzen von
17—30 Pfg . auf die Dauer von 14 Tagen weitergeführt wer¬
den . Wird in dieser Zeit der nötige Besuch nicht erreicht , so
wird sie geschloffen .

Weil a . Rh ., 6. Januar . (Randsiedlung an der Grenze .)
Verschiedene Erwerbslose sind an die Stadtgcmeinde Weil
am Rhein wegen Errichtung einer Siedlung am Rande des
Nonnenholzes herangetreten . Das Bezirksamt erhielt da¬
raufhin eine Mitteilung der Zollverwaltung , daß eine der¬
artige Siedlung nur etwa 300 Meter von der Grenze ent¬
fernt zolltechnisch zu den schwersten Bedenken Anlaß gebe.
Der Gemeinderat hat die Randsiedlung abgelehnt . Die
Wohnungsnot in Weil ist zudem überwunden , so daß ein
direktes Vaubeüürfnis nicht mehr bestehe. Außerdem wur¬
den vor kurzem für ausgesteuerte Erwerbslose zwölf billige
Wohnungen zur Verfügung gestellt.

Säckinge«, 6. Januar . sUeberschwemmungskatastrophe
vor 50 Jahren .) Es wird daran erinnert , daß die Tage zwi¬
schen Weihnachten und Neujahr anno 1882 für die Talbewoh¬
ner des Flußgebietes der Wehra , Alb und Wiese Schreckens¬
tage waren . Bon den in reißende Flüsse verwandelten
Waffern wurden Brücke und Stege weggerissen und siebzehn
Menschenleben kamen in den Fluten um . Beim Einsturz der
Tüllinger Brücke waren 20 Personen in die Flut gestürzt ,
von denen nur fünf gerettet werden konnten . In Hagen sind
zwei mit Holzlaüen beschäftigte Männer in den Waffern um¬
gekommen .

Säckinge « , 5 . Januar . (Pumpspeicherwerk . ) Nächste Woche
soll der hiesige Bürgerausschuß nach mehr als einjähriger
Pause wieder zusammentreten , um über den Vertrag zwi¬
schen der Württembergischen Elektrizitäts -A .- G . und der
Stadtgemeinöe über das zu erstellende Pumspeicherwerk aus
dem Eggberg zu beraten . — (Zwei Kraftwagen schwer ver¬
unglückt . ) An der bekannten Unfallstelle bei Eiken (Schweiz)
— außerhalb des Dorfes am Bahnübergang nach Oeschgcn—
hat sich wieder ein schwerer Unfall ereignet . Anscheinend
durch zu schnelles Fahren bekam der Kraftwagen einer Base¬
ler Butterfirma die Kurve nicht mehr und fuhr auf dem

Bahnübergang in die Schienen hinein , wobei er vorne vouigdemoliert wurde . Ein zweiter Wagen konnte nicht mehr
rechtzeitig stoppen und fuhr auf den ersten auf . Zum Glück
konnte der fällige Basler Schnellzug noch angehalten wer¬
den, bis die Trümmer der beiden Wagen hinweggeräumt
waren . Drei Personen wurden schwer verletzt nach ' Basel
gebracht , die eine davon ist einem Wirbelsäulenbruch erlegen .

Singe « a . H., 6. Januar . (Jugendlicher Lebensmüder . )Aus unbekannten Gründen ist der 19 jährige Sohn des
Schreiners Karl Grund ! freiwillig aus dem Leben geschie¬den. Der junge Mann hatte sich auf dem Speicher erhängt .
— (Eingegangene Fabrik . ) Die Firma Schweizer Zigarren¬fabrik Müller u . Sohn in Singen a. H. mit Werkstättenbe¬trieb in Engen ist nun endgültig eingegangen . Die Gesell¬
schaft ist mit dem 30. Dezember aufgelöst .

Wien bekommt eine Seipel -Kirche.
Die Bundesparteileitung der Christlich-sozialen ParteiOesterreichs hat in ihrer letzten Sitzung beschloffen . sich nachKräften an den Bau einer Jgnaz -Seipel -Kirche zu beteiligen .Das Werk ist bereits von der Charitas begonnen worden .Ignaz Seipel , der im August 1932 starb , war ursprünglichPriester , ging aber schon in jungen Jahren in die politischeLaufbahn über . In das Ministerium trat er kurz vor demUmsturz , im Oktober 1918 ein . Im Mai 1922 wurde erzum erstenmal Bundeskanzler . Seit 600 Jahren , seit demKardinal Klesel unter Kaiser Mathias , hatte in Oesterreichkeiner mehr ein so hohes Amt bekleidet. Seipel sollte aucheinmal Kardinal werden , er begnügte sich aber mit demRange eines päpstlichen Protonotars . Am 1 . Juni 1924 wurdeSeipel am Wienckr Süöbahnhof das Opfer eines Attentats ,an deffen Folgen im Zusammenhang mit seiner Zucker¬krankheit er im Alter von 56 Jahren starb.

Lumen » Spott » Spiel
Turnen

Fachmartetagnng des badischen T «r«kreises i» Gaggena »
In Sen Tagen des 7. und 8. Januars werden in Gag¬

genau die Fachschaften des Kreises eintreffen , um in ernsten
Beratungen die weiteren Arbeiten der Turnerschaft festzu¬
legen . Der Arbeitsplan zeigt , daß man nicht vergnügungs¬
halber zusammenkommt , sondern daß unter der Leitung des
1. Kreisvertreters Dr . Fischer und des Kreisoberturnwartes
Schweizer fast jede Minute ausgenutzt wird , um die Tagung
zu den besten Ergebnissen zu führen . Gemeinsame Sitzun¬
gen der Fachschaften sind am Sonntag , nachmittags von 3
bis 4 Uhr , wobei über das Deutsche Turnfest gesprochenwird . Am Sonntag , vormittags von 9 bis 10 Uhr , werden
die „Verträge mit den Verbänden " besprochen und dann
am Nachmittag die „Beschlüsse der Fachschaften aus deren
Sitzungen " entgegengenommen . Von den einzelnen Fach¬
schaften ist zuerst das Männerturnen zu erwähnen , das außer
theoretischen Erwägungen auch praktische Arbeiten vorsieht ,wobei die verschiedenen Uebungen für das Deutsche Turn¬
fest am wichtigsten sein werden . Es tagen weiter die Fach¬
schaften für das Frauenturnen , für das Volksturnen . Spiele ,Schwimmen , Fechten , für die Jugend und die Preffewarte
haben ebenfalls Organisationsfragen zu erwägen , welche
für diese noch neue Fachschaft wichtig sind. — Durchschnitt¬
lich haben die einzelnen Gruppen 12 bis 15 Einzelpunkte zu
erörtern , und knapp ist die Zeit bemessen, um mit den Gag¬
genauer Turnfreunöen am Samstagabepd noch gesellig bei¬
sammen zu sein . — Für die auswärtigen Turnfreunöe hatder Turnerbund Gaggenau Quartiere besorgt , die aller¬
dings nur bei rechtzeitiger bzw. sofortiger Anmeldung noch
vorgemerkt werben können . — Wie wir weiter hören , soll
am Sonntag , nachmittags 4 Uhr , als Abschluß ein Werbe¬
film für das Deutsche Turnfest vorgeführt werden , zu des¬
sen Besuch auch die Mitglieder unserer Gauvereine herzlich
eingelaüen sind. — Der Murgtal -Turngau darf erwarten ,
baß seine Mitglieder den Turnfreunden aus dem Kreise
das größte Entgegenkommen zeigen und auch wir möchten
den Tagungen einen ersprießlichen Erfolg wünschen. Gpwt .

Turner-Handball
Nach längerer Pause sollen nun in der badischen Mei -

fterklasse an den beiden nächsten Sonntagen die Gruppen -
spiele zu Ende geführt werden . Einige rückständige Begeg¬
nungen sind noch für den Abstieg von Bedeutung , die übri¬
gen sollen nur die Tabelle vervollständigen . Die Treffen
TV . Bruchsal — TV . Durlach und TG . Offenvurg — TB .
Rastatt sind noch die wichtigsten. — Es werden folgende
Spiele abgewickelt :

Gruppe 1 : Germania Neulußheim — TV . Hockenheim:
Gruppe 3 : TV . Bruchsal — TV . Durlach :

Gruppe 4 : TB . Gaggenau — Jahn Offenburg : TG . Offen¬
burg — TB . Rastatt .

Kurze Svortnachrtchten
Der Franzose Snpperviellct wurde jetzt als Schiedsrichter

des deutsch-schwedischen Länöerkampfs im Ringen am 22.
Januar in der Kölner Rheinlanöhalle gewonnen .

Pa «l Krewer , der ausgezeichnete Kölner Dauerfahrer .

wurde jetzt von der Pariser Winterbahn für sechs Rennentm kommenden Sommer verpflichtet .
Der Deutsche Ruder -Berband hat seine nächste Ausschuß¬

sitzung für den 4. und 8. Februar nach Frankfurt a . Main
einberufen. Es gilt den Hamburger Verbanöstag vorzu -bereiten und zahlreiche Anträge zu besprechen.

CochetÄeschliman wurden beim Tennisturnier in Can¬nes überraschend geschlagen. Rogers/Lotan gewannen das
Herrendoppel gegen das französisch-schweizerische Paar mit
6 :8, 1 :6. 6 :4, 7 :5 . 6 :2.

Radlo-Vrogramm
Dreitag , de« 6. Zannar .

Breslau . 21 : Der General und des Gold . 22 .35 : Tanzmusik.
Köln-Langrnberg . 13 : Mittagskonzett . 16 .30 : Besperbonzett. 20 :

Ein Marienleben . 22 .05 : Nachrichten . Spott . 22 .30 : Nacht¬
musik.

Königswustrrhausen . 16.30 : Nachmiltagskonzert . 17 .55 ' Best -
Hoven . 19 .35 : Unterhaltungsmusik . 21 .10 : Heitere Musik .
22 .45 : Wetter . Anschl . Tanzmusik.

Leipzig. 20 : Der fliegende Holländer . 22 .05 : Nachrichten . An¬
schließend Unterhaltungskonzert .

München. 13 .15 : Schallplatten . 14 35 : Bunte Konzcttstunoe.16 .40 : Vesperkonzert . 19 : Die F -en. 22 .20: Zeit, Wetter ,
Nachrichten, Sport . 22 .45 : Nachtmusik.

Mühlacker . 13.05 : Zum letzten Weihnachtsfeiertag. 5. 15 ° Kam¬
mermusik für Bläser . 16 : Nachmittagskonzett .

Gplelplan des Gtadltheaterö Heidelberg.
Samstag , 7 . Januar . 15 .30—17.45 Uhr (Kindervorstellung zu

ganz kleinen Preisen ) : Die Nachtigall und das kleine Kü¬
chenmädchen .
19 .45—22 .30 Uhr (Erm . Preift ) : Der Waffenschmied .

Sonntag , 8 . Januar . 15—17 45 Uhr (Erm . Preise) : Orpheus in
der Unterwelt .
20—22 .45 (Außer Abon ) : Der Troubadour .

Marktberichte .
Mannheimer Kleinoiehmarkt .

Für den Kleinviehmarkt am Donnerstag betrug der Auf¬trieb : 53 Kälber , 14 Schafe , 102
»Schweine, 1020 Ferkel und

Läufer , 4 Ziegen. Bezahlt wurden '
pro 50 Kilo Lebendgewichtin RM . : Kälber 27—30 , 24—27. 20- 24 : Schafe b 15- 23 ;

Schweine nicht notiert ; Ziegen 10—14 ; Ferkel bis 4 Wochen
alt 7—11 , über 4 Wochen 12—15, Läufer 16—18 RM . pro
Stück . Marktverlauf : mit Kälbern ruhig, langsam geräumt ;
mit Ferkeln und Läufern mittelmäßig.

Mannheimer Produktenbörse vom 5. Januar . Tendenz stetig .Man notierte nicht amtlich je 100 Kg . netto waggonfrei Mannheimohne Sack in RM . : Weizen inl ., 75/76 Kg. 20.50—20.75, Roggeninl . 16. 75 , Hafer inl . 13 .25— 13 .75 , Sommergerste inl . 18 .25— 19 .75 ,
Futtergerste 17.60—17.70, Mais , gelber mit Sack 18 .75 , Biertrebermit Sack 10.50—10.75 , südd. Weizenmehl Spezial Null , mit Sack,mit Auslandsweizen 28.75 , südd . Weizenauszugsmehl 31 .75 , südd .
Weizenbrotmehl mit Sack 20.75 , Roggenmehl mit Sack 20.25—24 ,Weizenkleie (feine ) mit Sack 7.25—7 .50. dto . (grobe ) 8—8 .25, Erd -
nußknchen 12 .

Br ^ttener Viehmarkt vom 4. Januar . Ausfuhr : 3 Stiere ,2 Ochsen 99 Kühe . 56 Rinder und 19 Kälber . Stiere kosteten
>10- 210 Mark Milchkühe 160—280. Zuchtkühe 300- 400 M ..Kalbinnen 230- 300 . Junqrinder 110—160, Lälber Lebend¬
gewicht das Pfund 30 35 Pfa .

Radolszeller Vieh - und Schweinemarkt vom 4 . Januar.Austrieb : 39 Ochsen 37 Kühe . 26 Kalbinnen und 3l Jungrin -
der . Ochsen kosteten 280— 350 M . . Kühe 130 - 250 Kalbinnen
280—410 Jungrinder l 10—250 M . Handel lebhaft . Ferkelkosteten 20—36 Mark . Läufer 60—70 Mark .

Berliner Produktenbörse vom 5. Januar . Amtliche Produkten-
Notierungen (für Getreide und Oelfaaten je 1000 Kilo , sonst je 100Kilo ab Station ) : Weizen : Märk . 76 Kg. 186—188 ( 186—188),März 205—205.25 (203 .75—203.50). Mar 207—207 Geld (206) ,prompt , stetig, Lieferung fester ; Roggen : Märk . 71/72 Kg . 152 bis154 (152—154) . Warthe - Netze 72/73 Kg. 161 cif Berlin bez .. März165—165 (163.75) , Mai 168— 168.50 ( 166.75- 167.50) , prompt sie-
tig , Lieferung befestigt ; Gerste : Braugerste 165—175 (165— 175) ,Futter - und Jndustriegerste 158—164 ( 158—164) , ruhig ; Hafer :
Märk . 114—117 (114— 118) , März — (— bis 123) , Mai 126.25
(124. 75—124.75 Geld ) , prompt stetig, Lieferund fester ; Weizenmehl23.25—26L5 ( 23.25— 26.25) , ruhig ; Roggenmehl 0/1 19.40— 21 .70
( 19.50—21.70) , kaum behauptet ; Welzenkleie 8.80—9 .20, (8.80 bis
9 .20) , ruhig ; Roggenkleie 8. 70—9 (8.70— 9) , ruhig .

Kartofselnotieruuge » je Zt . , waggonfrei ab märk . Stationen :
weieß 1 . 10—1 .25 , rote 1 .25— 1 .35 , gelbfleischige lange 1.35—1.50,Odenwälder blaue 1 . 15— 1 .30 RM . / Fabrikkartoffeln 8 Pfg . je
Stärkeprozent .

, « esteehericht
Vorhersage für Freitag : Anfänglich bedeckt und Niederschlags -

lätigkeit (nur im Hochgebirge Schnee ) , dann wieder Beruhigung und
zeitweilig ausheiternd , bei um Süd schwankenden Winden in den
Niederungen Temperaturen über Null , auf den Bergen wieder
kälter . — • .

Aussichten für Samstag : Unbeständigkeit vorübergehend wieder
- »nehmend , in den Niederungen für die Jahreszeit noch mild .

Freunden und Bekannten teilen wir
schmerzerfüllt mit, daB es Gott gefallen hat ,
unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster und Tante

Katharina Wagner Ww.
geb . Nester

im Alter von 79 Jahren in die ewige Hei¬
mat abzorufen .

Sinsheim-Bruchsal, 5. Januar 1933
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Luise Walch geb. Wagner
Emil Welch
Karl Wagner
Lina Wagner
KSihe Wagner

Oie Beerdigung findet am Samstag Nachmittag um
3 Uhr vom Marktplatz Sinsheim aus statt .

Zwangsversteigerung .
Montag , 9. Fanuar 1933, vorm . 11 Uhr . werde

ich in Sinsheim , Zusammenkunft bei Hotel Post
gegen bareZahlung im Bollstreckungswege öffentlichver- !
steigern : jl Personenkraftwagen Opel Limousine 10 40 |

Sinsheim , den 5. Januar 1933.
Sprich , Odergeiichtsoollzieher .

Hypotheken , Bau - und
Kaufgelder, Darlehen, in
jeder Höhe. Man wende
sichpersönlich zwecks kosten¬
loser Auskunft an A . W .
Wacker , Bruchsal i. B .
Kaiserstr. 61II Sprechstun¬
den täglich von 9—7 Uhr,
Sonntags von 11 —2 Uhr.

Ausschläge
Geschwüre , Schrunnen ,
Flechten , Wunden jeder
Art, offene Füsse , Wund¬
sein hei kl . Kindern heilt
die „Mung - Cobra - Hell¬
salba“ wunderbar. Ständig
vorrätig : Apothehe Sins¬
heim . Preisp .Dose RM. l—

ssleHlen-
leidenden

die alles vergeblich versuch¬
ten , sendePtrospektumsonst
Behnke, Homöopath

Köslin, Lazarettstraße 18.

Wohlgeschmack
u.

-homaKAFFEE
aas gutem Hause ver¬

bürgt Qualität .
Kenner bevorzugen

schon immer
PERLKAFFEE
wegen des immer eige¬
nen kräftig - feinen
Geschmacks . — Bitte
probieren auch Sie un¬
seren neuen, groß¬

bohnigen
NICARAGUA-
PERL¬

KAFFEE

1/4 Pfund Mk .
unsere

sind die Vorzüge
unserer neuen

Mischung

Auch unsere anderen Kaffee - Sorten
haben sich Dauerkunden erworben
1/4 Pfund « . —. 90 , — 75 , . 65 « WM ,55 . - .50 Mk.

Schttftletttmg : H. Becker; Druck und Derlag : $ . Becker'kche Buchdruckerei i» Sinsheim.
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